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Banker Dennis Rodiek betreut vermögende Kunden in Bremen. Im Inter-
view mit dem WESER-KURIER spricht er über Neid, gute Taten und seine
Vorstellungen vom Reichtum.

Tauchen in der Okertalsperre oder Stand-up-Paddling auf dem Steinhu-
der Meer –Trendsportarten boomen. Dabei kommen sogar Vierbeiner auf
ihre Kosten.

Heidi Klum (46) und Tom Kaulitz (29) haben auf der italienischen Insel
Capri ein großes Hochzeitsfest gefeiert. Nach Medienberichten gaben
sich das Model und der Musiker dabei am Sonnabend das Jawort.

Kehrt Per Mertesacker irgendwann zu Werder zu-
rück? In der Zukunft ist das durchaus vorstellbar,
verriet der 34-Jährige, der derzeit die Nach-
wuchs-Akademie des FC Arsenal leitet. „In Bremen
habe ich mich immer wohl gefühlt“, sagt der ehema-
lige Kapitän. „Hier kann man arbeiten.“
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Mertesacker will irgendwann zurück

Geld macht nicht glücklich

Heidi Klum heiratet auf Capri

Wassersport mit und ohne Hund

VERMISCHTES

NIEDERSACHSEN

WIRTSCHAFT

SPORT

Seinen Einsatz für den
Sport hat er zu seiner
Hauptbeschäftigung
gemacht: Seit 2017 ist
Volker Eisenmenger-
Nadler hauptamtli-
cher Geschäftsführer
des TV Bremen-Walle,
nachdem er sich be-
reits seit 2009 in ver-

schiedenen Funktionen in den Verein ein-
gebracht hatte. Schon seit 1994 betreibt
der 57-Jährige den Wettkampfsport Ju-
Jutsu und war sowohl Abteiltungsleiter in
seinem Verein als auch im Ju-Jutsu-Lan-
desverband aktiv. Eisenmenger-Nadler ist
einer der Gastgeber für das Projekt der
Kinderstadt „Bremopolis“, die am Montag
auf dem Vereinsgelände des TV Bre-
men-Walle eröffnet wird.

Volker
Eisenmenger-Nadler
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Dresden. Fast drei Jahrzehnte dominierte die
CDU das politische Leben in Sachsen. Dreimal
gewann sie bei Landtagswahlen die absolute
Mehrheit, dreimal war sie auf Juniorpartner
angewiesen. Doch die schwierigste Landtags-
wahl steht der Union im Freistaat am 1. Sep-
tember bevor: Dann wird – ebenso wie in
Brandenburg – ein neuer Landtag gewählt.
Derzeit liegt die CDU in den Umfragen Kopf
an Kopf mit der AfD bei 26 Prozent. Die Lin-
ken landen bei 15 Prozent, dahinter rangieren
Grüne (12 Prozent), SPD (9) und FDP (5). Da-
mit könnte die Union zwar zusammen mit
ihrem bisherigen Koalitionspartner SPD und
den Grünen rein rechnerisch regieren, doch
ob das der CDU-Basis zu vermitteln ist, bleibt
höchst ungewiss. Möglich ist es, dass nach
dem 1. September eine Regierungsbildung
ohne die AfD sehr schwierig wird.

Sachsens CDU
zittert vor der Wahl
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Örtlich Regengüsse und Gewitter
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Sachsens Minister-
präsident Michael
Kretschmer (CDU)
hat eine sehr schwie-
rige Wahl vor sich.
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Bremen. Nach aktuellen Berechnungen der
Bildungsbehörde fehlen auch im neuen Kita-
jahr 900 Betreuungsplätze in Bremen, obwohl
im kleinsten Bundesland eigentlich gesetzlich
ein Rechtsanspruch auf einen Platz für Kin-
der ab dem dritten Lebensjahr besteht. Aller-
dings wird die Lage mutmaßlich auch künftig
angespannt bleiben: Zwar sind für das Anfang
August gestartete Kita-Jahr 2019/20 knapp 850
zusätzliche Betreuungsplätze geplant, aller-
dings mangelt es weiterhin an Fachkräften.
„Nicht alle Kinder werden einen Platz bekom-
men“, sagte Vivien Barlen, die persönliche Re-
ferentin von Bildungssenatorin Claudia Bo-
gedan (SPD). Die Behörde werde weiterhin am
Ausbau und auch an der Fachkräftegewin-
nung arbeiten. Demnach seien sieben Kitas
aktuell im Bau, die Vermittlung von entste-
henden Plätzen werde so schnell wie möglich
in die Wege geleitet.

Für Eltern und Kinder stellen das Warten
auf den Kita-Platz und die Suche nach einer
Betreuungsmöglichkeit eine enorme Belas-
tung dar. Einige Familien entscheiden sich
deshalb dafür, einen Anwalt einzuschalten
oder zu klagen, um doch noch einen Platz für
ihr Kind zu bekommen. Nach Angaben des
Bildungsressorts hat es in den vergangenen
Jahren weniger als zehn solcher Klagen gege-
ben, die vor Gericht ausgetragen wurden. Für
manche Familien ist die Absage aus der Kita
allerdings existenzbedrohend.

Kita-Situation
bleibt angespannt

RÖH

Brake. Aktivisten der Umweltschutzorgani-
sation Greenpeace haben im Hafen von Brake
gegen den Import von Soja-Tierfutter protes-
tiert. Bei der Aktion am frühen Sonntagmor-
gen malten sie mit weißer Farbe auf den
Rumpf eines ankommenden Frachters die
Worte „Climate Crime“ (Klimaverbrechen).
Außerdem besetzten sie bis zum Nachmittag
zwei Ladekräne der J. Müller Weser GmbH,
die für den Umschlag der Ladung im Hafen
Brake zuständig ist. Ziel des Protests war das
Schiff „Hiroshima Star“, das in Brasilien auf-
gebrochen war und Sojamehl geladen hatte.

Die Aktion in der Wesermarsch begann
gegen 3.30 Uhr morgens: Die Aktivisten fin-
gen den Frachter bei Nordenham mit
Schlauchbooten ab. Anschließend belagerten
sie für mehrere Stunden das Schiff. Im Hafen
von Brake hängten sie außerdem ein Banner
mit mahnenden Botschaften auf. Die Polizei
sei zu Beginn der Aktion von der Besatzung
des Frachters informiert worden, sagte ein
Sprecher der zuständigen Polizeiinspektion.
Die J. Müller Weser GmbH habe den Aktivis-

ten dann eine Frist gesetzt, die Ladekräne zu
verlassen und so auf eine Strafanzeige zu ver-
zichten. Bis 11 Uhr hätten sie dafür Zeit ge-
habt. Da allerdings nur wenige der Aktivisten
auf das Angebot des Terminal-Betreibers ein-
gingen, habe die Polizei dann mit der Räu-
mung begonnen. „Der Einsatz lief ohne jegli-
chen Widerstand. Spezialkräfte wurden ein-
gesetzt, da durch die Höhe die Räumung ge-
fährlich ist“, berichtete der Polizeisprecher.
Insgesamt sei der Einsatz gewaltfrei abgelau-
fen: „Die Aktivisten wollen keinen Ärger mit
der Polizei, sondern nur Aufmerksamkeit.“

Das Gespräch mit den Protestierenden sei
konstruktiv gewesen, sagt Uwe Schiemann,
Geschäftsführer der J. Müller Weser GmbH.
„Wir haben den Aktivisten zugestanden, ihre
Aktion für eine gewisse Zeit durchzuführen
und auf eine Strafanzeige zu verzichten.“ Da
darauf aber nicht eingegangen worden sei,
habe man eine Anzeige stellen müssen, damit
die Polizei die Kräne schließlich räumen
konnte. Insgesamt sei mit gegenseitiger Wert-
schätzung kommuniziert worden. Ein Scha-
den sei dem Unternehmen nicht entstanden.
Lediglich einige Arbeiter mussten nach Hause

geschickt werden. Zu den Forderungen von
Greenpeace sagte Schiemann nichts: „Die
kenne ich nicht.“

Insgesamt waren an der Aktion laut eines
Greenpeace-Sprechers 39 Menschen beteiligt.
17 Aktivisten seien auf sieben Booten unter-
wegs gewesen, zwölf auf die Kräne geklettert,
zehn zusätzliche Demonstranten zur Unter-
stützung auf dem Gelände gewesen. Beteiligt
haben sich Umweltschützer vor allem aus
Deutschland, aber auch aus Österreich,
Schweden, Dänemark und Ungarn. Der Spre-
cher bestätigte, dass die Räumung durch die
Polizei auf beiden Seiten friedlich und die
Kommunikation mit dem Terminal-Betreiber
positiv verlief.

Anlass des Protestes sei die Tagung des
Weltklimarats in Genf, hieß es in einer Pres-
seerklärung von Greenpeace. Noch bis kom-
menden Donnerstag erarbeiten Politiker dort
einen Bericht zum Thema Landnutzung und
Klimaschutz. Der Anbau von Soja, das zu 90
Prozent als Tierfutter verwendet werde, habe
einen maßgeblichen Anteil an den Treibhaus-
gasemissionen. Greenpeace fordert deshalb
den Fleischkonsum bis zum Jahr 2050 zu hal-

bieren sowie ein Verbot von Soja-Importen
aus nicht nachhaltigen Anbauflächen und ein
Gesetz für eine bessere Transparenz der Lie-
ferketten.

Laut Greenpeace stamme das Soja des
Frachters von Anbauflächen in Südamerika,
für die Wälder und Savannen zerstört würden.
„Es ist eine absolute Katastrophe, dass in Zei-
ten der Klimakrise wertvolle Ökosysteme ge-
opfert werden, um unseren Hunger nach
Fleisch zu stillen“, sagt Dirk Zimmermann,
Greenpeace-Agrarexperte. Wälder würden
vernichtet, um stattdessen Soja zu pflanzen.
Das werde wiederum später als Futtermittel
in der deutschen Landwirtschaft verwendet.
Dabei würden die Wälder und Savannen be-
nötigt, um Kohlenstoffdioxid zu binden.

Wegen des weltweit wachsenden Fleisch-
konsums habe sich die Soja-Produktion in
Brasilien in den vergangenen zwei Jahrzehn-
ten mehr als vervierfacht. Die auf Massentier-
haltung ausgerichtete industrielle Landwirt-
schaft sei für zwei Drittel der Waldzerstörung
in Südamerika verantwortlich. Das Ergebnis
sei eine Erosion von Böden und Wüstenbil-
dung.

Greenpeace protestiert gegen Soja-Importe
Umweltaktivisten besetzen am Sonntagmorgen im Hafen von Brake Ladekräne und bemalen einen Frachter

von Jean-Pierre Fellmer

D iesmal richtete sich der Terror
nicht gegen Muslime oder Juden.
In dem Supermarkt in El Paso

gerieten Latinos ins Visier eines weißen
Rechtsextremisten. Der Anschlag sei
eine Antwort auf die Invasion hispani-
scher Zuwanderer, heißt es in einem
Manifest, das die Motive der Tat erklärt.
Wenn die Wortwahl bekannt klingt,
dann zurecht. So hetzt auch der Präsi-
dent der Vereinigten Staaten auf Kund-
gebungen vor seinen Anhängern. Mehr
als einmal gebrauchte er den Begriff
einer Invasion. Der ist ebenso falsch wie
dumm. Tatsächlich haben Latinos schon
in Texas gelebt, als dieser Bundesstaat
noch gar nicht zu den USA gehörte.

Der Präsident benutzt Formulierun-
gen aus dem Wörterbuch des Unmen-
schen. Er weckt Assoziationen zwischen
Flüchtlingen und Ungeziefer, spricht von
Verseuchung oder empfiehlt nicht-wei-
ßen Amerikanern zurückzugehen. Wo-
hin denn eigentlich? Verwirrte Seelen,
wie die des Attentäters von El Paso, las-
sen sich von solchen Worten inspirieren,
verstehen sie als Handlungsanweisung.
Die Differenz zwischen Wort und Tat
lässt sich mit einem Schnellfeuergewehr
allzu leicht überbrücken. Trump erntet,
was er gesät hat.

Statt Gebete zu versprechen, sollte der
Präsident auf die Ausfälle gegen Latinos,
Muslime und Schwarze verzichten. Und
endlich etwas gegen die Waffengewalt
unternehmen, die in den USA epidemi-
sche Ausmaße angenommen hat. Das
zurückliegende Wochenende geht dabei
als besonders düsteres Kapitel in die
Annalen ein. Neben den Opfern des Ter-
roranschlags von El Paso trauern die
Amerikaner um neun Tote in Ohio, die
ihr Leben im ganz alltäglichen Waffen-
wahn der USA verloren haben.

Mit seiner Strategie, Flüchtlinge und
Einwanderer zu entmenschlichen, trägt
Präsident Trump zweifellos eine Mitver-
antwortung für das Erstarken weißer
Rechtsextremisten in den USA. Der ge-
sellschaftliche Zusammenhalt scheint
heute zerbrechlicher denn je. Der Terror-
anschlag von El Paso muss ein Weckruf
sein, der die Augen öffnet, bevor es zu
spät ist. Bericht Seite 5

thomas.spang@weser-kurier.de

Thomas Spang
über El Paso

Trump erntet,
was er gesät hat

Kommentar Seite 2/Thema Seite 3

M usik, Möwen und Weserausblick –
die Hafenbar Golden City am Lan-
kenauer Höft lockt zahlreiche Be-

sucher. Dort, am Ende von Rablinghausen,
erweckt die urige Spelunke mit Musik und

Theater alte Bremer Hafengeschichten wie-
der zum Leben. Organisatorin und Künstle-
rin Frauke Wilhelm und ihre Kollegin No-
mena Struß schlüpfen dafür regelmäßig in
die Rollen der Wirtin Ramona Ariola und

dem Koberer Ramon Locker. Ob mit Hafen-
lieder, Seemannserzählungen oder Ausflü-
gen – das Team der Golden City klärt die Be-
sucher spielerisch und mit viel Humor über
die Geschichte des Hafens auf. Bis Ende Au-

gust öffnet die Bar noch ihre Türen. Dann
muss die Golden City das Lankenauer Höft
verlassen. Die Zukunft der Hafenbar ist bis-
lang ungewiss.

Sehnsucht
nach der Ferne
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